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FFF 
Mit dem J. April 


tritt die „Thorner Zeitung“ in das 2. Viertel⸗ 
jahr 1900 ein. Wir bitten unſere Leſer, die 
Beſtellung rechtzeitig erneuern zu wollen, damit 
in der Zuſtellung der Zeitung keine Unterbrechung 
eintritt; auch Neubeſtellungen bitten wir thunlichſt 
bald aufgeben zu wollen. 
Die „Thorner Zeitung“ bringt täglich eine 
neuer Nachrichten aus Stadt und Land, 
ſerner reichhaltigen und vielſeitigen Stoff zur 
Unterhaltung und Belehrung: feſſelnde Romane, 
Novellen, Humoresken, flott geſchriebene Aufſätze 
aus allen Gebieten des Lebens, zu Gedenktagen, 


imntereſſanten Tagesfragen etc. etc. 


| 


empfunden? Nein, wahrhaftig 
waftaſſges Organ, die Duelle maraliicen 


% 
wo" 


Ferner wird der „Thorner Zeitung“ jede 
Woche das „Illuſtrirte Sonntagsblatt“ unentgeltlich 
beigelegt. 

Die „Thorner Zeitung“ koſtet vierteljährlich: 
ins Haus gebracht 2 Mk., bei Abholung von der 

„aus unſerer Geſchäftsſtelle oder unſeren 
zahlreichen Abholeſtellen 


nur 1,50 Mk. 
C 
Deutſches Reich. 


Berlin, den 22. März 1900. 


Der Kaiſer hatte auch am Mittwoch Vor⸗ 
mittag, nach einem Spaziergang mit feiner Ge⸗ 
mahlin, eine Beſprechung mit dem Staatsſekretär 
Grafen Bülow. Ins Schloß zurückgekehrt, hörte 
der Monarch die Vorträge des Hausminiſters 
v. Wedel, des Präſidenten des evangeliſchen 
Oberkirchenraths Dr. Barkhauſen und des Kabi⸗ 
netschefs v. Lucanus. Später betheiligte ſich Se. 
Mojeſtät an einer Konferenz über den Wieder⸗ 
aufbau der Hoh⸗Königsburg im Reichslande. 

Am heutigen Geburtstage weiland Kaiſer 
Wilhelms 1. werden in der Berliner Siegesallee 


vier neue Gruppen enthüllt. Nach der Denkmals⸗ 


feier will der Kaiſer ſich zum Stapellauf des 
neuen Kreuzers nach Kiel begeben. 

Neue Eiſenbahnkonceſſionen an 
Deutſche in der Türkei? Wie öſter⸗ 
reichiſche Blätter mittheilen, ſoll auf türkiſcher 
Seite die Abſicht beſtehen, die Fortſetzung der 
Eiſenbahnlinie von Angora durch deutſches Kapital 
zu veranlaſſen und weitere Eiſenbahnbau⸗Konceſſi⸗ 
onen an Deutſche zu ertheilen. 

Aus Waſhington iſt gemeldet worden, man 
erwarte dort in Kürze eine weitere Ausdehnung 
des deutſchen Einfluſſes in Shantung. An 
Berliner unterrichteter Stelle iſt von einer ſolchen 
Abſicht nichts bekannt. Dagegen hat ſich Deutſch⸗ 
— 


Zweierlei Liebe. 
Novellette von Henry Germain. 


Autoriſirte Ueberſetzung von A. Friedheim. 
(Nachdruck verboten.) 


Jaques Renault ſtand an dem Fenſter ſeines 
Ateliers und ſah mit träumeriſchem Blick in die 
Ferne, wo in verwiſchten Umriſſen in der herein⸗ 
brechenden Dämmerung Himmel und Erde in 
Eins zuſammen zu gehen ſchienen. Melancholiſch 
blickte, Renault ohne zu ſehen ins Weite und ein 
Ausdruck von Qual und Angſt war auf dem Ge⸗ 
ſicht des alternden Mannes zu leſen. 

Was Jaguet Renault vor Kurzem erfahren, 
hatte ihn vollſtändig aus dem Gleichgewicht ge: 
bracht, alle ſeine Fähigkeiten, ſeine ſo geprieſene 
Lebensweisheit als „fertiger Mann“ über den 
Haufen geworfen: er ſah ein, daß er das Leben 
zu leicht genommen, ſich trotz feiner „Mannheit“, 
trotz ſeiner vorgeſchrittenen Jahre, noch mit Illu⸗ 
fionen abgegeben hatte, und daß er nun unter 
dem Zusammenbruch eben dieſer Illuſionen tief zu 
leiden würde. 

War es denn wirklich wahr? Sollte er denn 
ſelbſt die Liebe, die geſtern noch ſein ganzes Glück 
ausgemacht, ſollte er fie ſelbſt tödten, ſelbſt aus 
ſeinem reißen? Dieſe Liebe, die jo all⸗ 


mählich erblüht, aus Mitleid und dann aus An⸗ 


er 1 * daß er, Jaques Re⸗ 
Ach! Warum hatte er damals Mitleid 
a ! das Herz ift ein 
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horner 
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land bereit gezeigt, in feinem chineſiſchen Gebiete 
den amerikaniſchen Miſſionaren nach Möglichkeit 
den gleichen Schutz angedeihen zu laſſen, wie den 
deutſchen. Augenblicklich ſoll es übrigens, wenig⸗ 
ſtens äußerlich, in Shantung wieder ruhig ſein. 
— Der Pariſer „Matin“ erklärt Gerüchte, wo⸗ 
nach die Lage der Europäer in China gefährlich 
geworden ſei, für erfunden. Nichts habe ſich in 
der Politik Chinas geändert. Die Gerüchte ſeien 
von der engliſchen Preſſe ausgeſprengt, um die 
Aufmerkſamkeit von den Ereigniſſen in Transvaal 
abzulenken. 

Der Seniorenkonvent des Reichstags hat 
beſchloſſen, nach Erledigung der zweiten Etats⸗ 
berathung am Montag, den 26. d. Mts. die 
Seemannsordnung in erſter und vom Dienſtag, 
den 27., reſp. Mittwoch, den 28. ab den Etat 
in dritter Leſung zu berathen. Auf die dritte 
Etatsleſung werden nur wenige Tage gerechnet, 
ſie könnte am 28. beendigt ſein. Alsdann 
würden ſchon die Oſterferien beginnen, die bis 
zum 24. April dauern ſollen. 

Die Wahlprüfungskommiſſion des Reichs lags 
hat die Wahlen der Abgg. Sachſe (Sozdem., 10. 
Breslau⸗Waldenburg) und de Schmid (12. Elſaß⸗ 
Lothringen) beanſt andet und beantragt, über 
verſchledene Proteſtpunkte Beweis erheben zu laſſen. 

Ein Parlamentsberichterſtatter meldet, die 
Budgetkommiſſion des Reichstags wurde 
vom Vorſitzenden v. Kardorff zum 27. März ein⸗ 
berufen, um in die Generaldebatte über die 
Flottenvorlage einzutreten. Die Kommiſſion ge⸗ 
denkt jedoch nicht länger als das Plenum zu tagen 
und dürfte bei Beginn der Oſterferien die General⸗ 
debatte, falls ſie noch nicht beendet iſt, abbrechen. 

Ueber die Geſchäftsgewinne der Firmen 
Krupp und Stumm bei militäriſchen Liefe⸗ 
rungen bringt die „Freiſ. Ztg.“ Mittheilungen 
eines Geſchäftskonkurrenten von Krupp, der ſich in 
letzter Zeit von ibm losſagte. Danach ſoll Krupp 
vor einiger Zeit Rohre zu Feldgeſchützen geliefert 
haben mit 4800 Mk., für welche die Konkurrenz 
nur 1950 Mk. erhielt. Darauf ſetzte Krupp ſeinen 
Preis von 4800 Mk. auf 1900 Mk. herab. 
Granaten liefert Krupp mit 8,50 Mk., die Kon⸗ 
kurrenz hat fie mit 5 Mk. geliefert. Es ſei ein 
Irrthum, daß Krupp allein Nickelſtahl für die 
Flotte liefern könne. Die Fabrikationsmethode ſei 
kein Geheimniß. Stumm ſelbſt mache wenig 
Nickelſtahl, werde aber von Krupp für die Unter⸗ 
laſſung einer Konkurrenz mit hohen Summen ab⸗ 
gefunden. Wir glauben nicht, daß das Reich an 
Krupp und Stumm ſo viel höhere Preiſe zahlt als 
an die Konkurrenz. Daß Krupp im Uebrigen 
ſehr viel Geld an ſeinen Lieferungen verdient, 
beweiſt ſchon ſein Steuerzettel. 

Die Ausſperrung im Berliner Diſchler⸗ 
ſtreik iſt durch Vergleich vor dem Einigungsamt 
beendet worden. Die Arbeitgeber nahmen die 
Forderung von 24 Mk. als Mindeſtlohn an. 
— nn nn — —— 
Elends und thörichter Leiden! Hundertmal beſſer, 
als Egoiſt und Skeptiker ſein Leben verbringen: 
Nichts heilig halten und das Leben zu genießen, 
hieß überhaupt nur leben! 

Und Jaques Renaults ganzes Leben ſeit den 
letzten 18 Jahren zog in dieſer feierlichen, ent⸗ 
ſcheidenden Stunde an ſeinem inneren Auge 
vorüber. 

Er ſah wieder die ärmliche, faſt leere Dach⸗ 
kammer, in welcher die ſterbende Tänzerin — 
früher ein „Stern“ am Theaterhimmel von Paris 
— lag. Von all den früheren Freunden, von 
all' den reichen Männern, die einſt zu ihrer Glanz⸗ 
zeit vor ihr gekniet, umſeinen Blick, ein Lächeln ge⸗ 
bettelt hatten, erinnerte ſich auch nicht Einer des 
armen Weides. Er allein, der Nachbar, der für 
ſie faſt ein Fremder, blieb an ihrem Lager und 
vergaß darüber ſeinen Pinſel und ſeine Kunſt; 
er allein hörte den letzten Seufzer des Weibes, 
der Mutter. 

Denn in demſelben Raum lag in kindlich fried⸗ 
lichem Schlaf ein zartes Geſchöpf, ein reizendes 
kleines Mädchen; Ende und Anfang zweier 
Exiſtenzen! 

Und plötzlich hatte die Sterbende, als wenn 
es ihr zum Bewußfein gekommen, daß ſie auf 
dieſer Welt noch etwas zu thun habe, die Augen 
aufgeſchlagen, hatte ſich mit Aufbietung aller 
Kraft in die Höhe gerichtet, und dann mit angſt⸗ 
voll auf das Kind gerichteten Blicken geflüſtert: 

„Sie hat Niemand mehr, erbarmet Euch ihrer!“ 
Erſt hatte er gezögert. Was ſollte er, der 30⸗ 
jährige, der unabhängige Künſtler, der überhaupt 
keinen Zwang duldete, ſich eine ſolche Laſt auf⸗ 
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Deutſcher Reichstag. 


173. Sitzung vom 21. März. 

Am Tiſche des Bundesraths Staatsſekretär 
Tirpitz. Das Haus iſt ſchwach beſucht. Präſident 
Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung um 
1 Uhr 20 Minuten. 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats: 
Etat für das Schutzgebiet Kiautſchou. 

Abg. Graf Stolberg: Wernigerode (konſ.) 
berichtet über die Berathungen der Kommiſſion 
und beantragt Namens derſelben, ſämmtliche Titel 
unverändert zu bewilligen und eine Reſolution 
anzunehmen, „die Schutztruppe im Schutzgebiet 
Kiautſchou thunlichſt auf Grund freiwilliger Meldung 
zu bilden und auf eine Verſtärkung der Chineſen⸗ 
Kompagnie Bedacht zu nehmen.“ 

Zu Titel 1 (Beſoldungen) geht Abg. Eickhoff 
auf die Kommiſſionsberathungen ein und giebt ſeinem 
Befremden darüber Ausdruck, daß der Abg. Graf 
Arnim ſich wenig für die geſundheitlichen Ver⸗ 
hältniſſe unſerer braven Matroſen in Kiautſchou 
zu intereſſtren ſcheine, während er doch für Land⸗ 
erwerbungen und Bahnbauten in Afrika mit großer 
Begeiſterung zu reden pflege. — Präfident Graf 
Balleſtrem unterbricht den Redner und erklärt 
es nicht für angebracht, einem Kollegen mangelndes 
Intereſſe für die Geſundheit der Matroſen zu 
unterſtellen und überhaupt unter Nennung der 
Namen Näheres aus den Kommiſſionsberathungen 
hier mitzutheilen. — Abg. Eickhoff (fortfahrend) 
wendet ſich gegen die von der Kommiſſion bean⸗ 
tragte Reſolution, die offene Thüren einſtoße. Die 
allgemeine Wehrpflicht ſei durchaus ungeeignet für 
die Bildung von Kolonialtruppen; ſolche dürften 
nur aus Freiwilligen zuſammengeſetzt werden. Von 
der Einbringung eines dahingehenden Antrages ſehe 
die Fraktion des Redners vorläufig ab, weil fie 
jetzt ausſichtslos wäre. 

Abg. Franken (Natl.) ſtimmt der Reſolution 
zu und führt Beſchwerde darüber, daß die aus 
Kiautſchou zurückkehrenden Matroſen ſo ſchlecht 
gekleidet waren, daß die Mädchen in Wilhelms⸗ 
haven nicht mit ihnen hätten tanzen wollen. 

Staafsſekretär Tirpitz: Ueber die Frage, ob 
die Wilhelmshavener Mädchen mit den zurück⸗ 
kehrenden Matroſen nicht haben tanzen wollen, 
bin ich nicht genau orientirt. (Heiterkeit.) Die 
Matroſen haben Selbſtbekleidung, während die 
Marineinfanterle denſelben Bekleidungsvorſchriften 
unterſtellt ift, wie die Mannſchaften des Land⸗ 
heeres. Der Reſolution bitte ich zuzuſtimmen. 
Ein weſentlicher Unterſchied zwiſchen den Mann⸗ 
ſchaften, die in Kiautſchou ihrer Dienſtpflicht 
genügen, und den Marine⸗Mannſchaften, die oft 
viel größere Strapazen auf den Schiffen in den 
Tropen auszuhalten haben, iſt nicht einzuſehen. 

Abg. Gröber (Ctr.): Das Centrum werde 
der Reſolution zuſtimmen, da es dieſelbe keines⸗ 
wegs für bedeutungslos halte und weiſt auf die 
— nn nen] 


halfen laſſen! Aber der Blick der Sterbenden 
war in ſeinem ſtummen Flehen, in der qualvollen 
Angſt noch beredter als die geſtammelten Worte 
um Erbarmen, jo daß er dem Mann mächtig 
ans Herz griff, und faſt unbewußt ſagte er: 
„Ja, ich ſchwöre es Euch! Die Kleine ſoll nicht 
verlaſſen ſein.“ 

Bald darauf war die Kranke für immer ein⸗ 
geſchlafen, ſo ſanft und mit einem ſo friedvollen 
Lächeln auf den Zügen, als wenn das Leben nur 
Sonnenſchein für fie gehabt habe. 

Dann hatte Jaques das Kind zu ſich her⸗ 
übergetragen und es der Obhut feiner alten 
Aufwärterin anvertraut; danach hatte er ſich um 
das Begräbniß ee 


Einige Tage ſpäter war von dem alten 
Jaques Renault, dem Zwangloſen der Zwang⸗ 
loſen nichts mehr übrig. Wenn er ſich, ſowie 
die Dämmerſtunde angebrochen, haſtig von ſeinen 
Kameraden im Café trennte, ſo antwortete er 
ſtets auf ihre Neckereien und Fragen mit einem: 


„Ich kann nicht bleiben, es iſt unmöglich! Die 
Kleine wartet auf mich!“ 
„Die Kleine“ war Julia. das Kind der 


Tänzerin. 

Und merkwürdig, je mehr ihm das Kind ans 
Herz wuchs, je ehrgeiziger wurde er als Künſtler. 

Er, der ſich früher über die Ausſtellungen, 
Zeitungsreklamen, Kunſthändler, kurz über Alles 
was zu Ehre und Reichthum führte, luſtig gemacht 
hatte, wurde nun plötzlich berechnend, bedacht auf 
klingenden Lohn und fleißiger. f 

Und die „Kleine“ wurde größer und wunder⸗ 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


1900. 


rechtliche Seite der Frage hin. Die rechtliche 
Frage könne gegenwärtig nicht entſchieden werden, 
dem praktiſchen Bedürfniß genüge die Reſolution. 

Abg. v. Kardo ff (Rp.): An dem Rechte 
des oberſten Kriegsherrn, die Truppen in fremden 
Welttheilen zu verwenden, dürfe nicht gerüttelt 
werden. Die Geſundheitsverhältniſſe in Kiaut⸗ 
ſchou ſeien übrigens nicht jo bedenklich, wie fie 
vielfach in der Preſſe dargeſtellt würden. Auch 
England komme nicht mit freiwilligen Kolonial⸗ 
truppen aus; es habe jetzt ſeine Miliztruppen 
nach Südafrika geſchickt. (Widerſpruch links. Zu⸗ 
rufe: Freiwillig !) 

Abg. Bebel (Soz.) ſpricht gegen die Re⸗ 
ſolution. Es könne nicht zugegeben werden, daß 
auf Grund der allgemeinen Wehrpflicht ausge⸗ 
hobene Truppen in fremden Ländern verwendet 
werden. Ganz bedenklich ſei es aber, die Rechts⸗ 
frage vorläufig umgehen zu wollen, wie es 
der Abg. Gröber vorſchlägt. Nur wenn das 
Wort „thunlichſt“ aus der Reſolution geſtrichen 
würde, könnte die ſozialdemokratiſche Fraktion für 
dieſelbe ſtimmen. 

Abg. Dr. Haſſe (Natl.) polemiſirt gegen 
den Abg. Eickhoff. Die Reſolution beſage nichts 
Neues, ſie entſpreche dem gegenwärtigen Zuſtande. 
Gefährlich ſei es, hier eine Frage aufzu⸗ 
werfen und ſie theoretiſch zu behandeln ohne 
Rückſicht auf die thatſächlichen Verhältniſſe. Da 
nun aber einmal die Reſslution eingebracht ſei, 
werde Redner für dieſelbe ſtimmen, damit aus 
feiner ablehnenden Haltung nicht etwa falſche 
Schlüſſe gezogen werden können. 

Abg. Dr. v. Levetzow (konſ.): Der von 
der linken Seite des Hauſes vertretene Grundſatz 
würde unſere ganze Marine lahm legen. 

An der weiterem Debatte betheiligen ſich die 
Abgg. Gröber, Dr. Müller⸗Sagan, Dr. Arendt, 
v. Staudy und Eickhoff. 

Der Titel wird bewilligt, die Reſolution gegen 
die Stimmen der Linken angenommen, der Reſt 
des Etats ohne Debatte erledigt. 

(Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann und 
Reichsbankpräſident Dr. Koch haben den Saal 
betreten.) 

Abg. Dr. Paaſche (Natl.) berichtet in Ver⸗ 
tretung des erkrankten Referenten Müller⸗Fulda 
über die Kommiſſionsberathungen. 

Auf eine Anregung des Abg. Dr. Arendt 
(Rp.) macht Staatsſekretär Frhr. v. Thielmann 
folgende Mittheilungen: Deutſche Goldmünzen 
ſind bis zum Schluß des Jahres 1898 einge⸗ 
ſchmolzen worden: in Oeſterreich⸗Ungarn 184 
Millionen, in England 4 Millionen, in Frankreich 
15 Millionen, in den Niederlanden 14 Millionen 
in Belgien faſt 67 Millionen, in Dänemark 4 
Millionen, in der Schweiz 2 Millionen, in Italien 
5 Millionen in den Vereinigten Staaten von 
Amerika 88 Millionen zuſammen 386 Millionen. 
Die auffallende Thatſache, daß in England nur 
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hübſch. In Jaques Renaults Atelier reihte ſich 
allmählich eine Skizze von Julias reizendem Köpf⸗ 
chen an die andere. 

Sie war inzwiſchen 10 Jahre geworden und 
ſich ſelbſt unbewußt hatte das kleine Geſchöpf in 
der verhältnißmäßig kurzen Zeit einen ganz anderen 
Menſchen aus Jaques Renault gemacht. Durch 
den Fleiß des Künſtlers kam Ordnung und Wohl⸗ 
ſtand, ja allmählich ſogar Luxus in das Heim, 
und Jaques war bedacht, das Neſt für das kleine 
Vögelchen, welches er ſich eingefangen, und das 
ihn durch ſein Gezwitſcher erfreute, ſo ſchön wie 
möglich zu geſtalten. 

Das Drängen und Stürmen legte ſich auch 
von ſelbſt, als Jahr ſich an Jahr reihte, denn 
Jaques Renault war jetzt ein Mann von 
48 Jahren. 

Als Julia ihr 12. Jahr erreicht, gab Jaques 
Renault ſie in Penſion; er wollte, daß ſie eine 
gediegene gute Erziehung genießen ſollte und hielt 
es für beſſer, das heranwachſende Mädchen nichts 
von dem Treiben des Ateliers ſehen zu laſſen. 
Ueber vier Jahre blieb Julia in der Penſion, 
und dieſe Trennung war dem Künſtler ſehr ſchwer: 
er ſah ſeinen Liebling nur alle 14 Tage oder zu 
den großen Ferien, die ihm viel zu kurz erſchienen. 

die Tage der „Verbannung“, wie er ſie 
ſelbſt nannte, brachten den Mann und das junge 
Mädchen ſich noch näher, als fie es ſchon geweſen, 
und als Julia mit 18 Jahren zurückkam, um nun 
ſelbſtſtändig im Haus zu ſchalten und zu walten, 
da konate Jaques Renault feinen Augen kaum 


trauen. 
(Schluß folgt.) 


4 Millionen eingeſchmolzen worden 


ländiſchen Goldmünzen als ſolche hält, 


Reichsbank, etwas über 


100 Millionen. 


ſonſt unverändert, bewilligt. 


Ohne Debatte werden erledigt die Etats für 


die Bayeriſchen Quoten und für die Vervoll⸗ 


ſtändigung des Eiſenbahnnetzes im Intereſſe der 


Landesvertheidigung. 
Bei dem Etat für das Bankweſen kriti⸗ 


ſirt bg. Dr. Arendt die Diskontpolitik der 


Reichsbank und bedauert, daß der Jahresbericht 
der Reichsbank ſo ſpät erſchienen und ihre 
Generalverſammlung nicht früher einberufen ſei. 

Reichsbankpräſident Dr. Koch: Der Jahres⸗ 
bericht und die Generalverſammlung der Reichs⸗ 
bank ſind nach Möglichkeit beſchleunigt worden. 
Unſerer Anſicht nach iſt die Höhe des Diskonts 
nichts Anderes, als eine Rückwirkung des groß⸗ 
artigen Aufſchwunges auf allen wirthſchaftlichen 
Gebieten. Wir können den Diskont nicht machen, 
ſondern wir folgen dem Geldmarkt. Selbſt 
konſervative Blätter haben anerkannt, daß die 
Steigerung des Diskonts unvermeidlich war. Die 
Banknotenemiſſion iſt im vorigen Jahre fo groß 
geweſen, wie noch nie; die Spannung hat 574 
Millionen erreicht. Das Plus der Goldeinfuhr 
über die Ausfuhr betrug 135 Millionen. 

Abg. v. Staudy (konſ.): Der Reichsbank⸗ 
präſident ſcheine zu glauben, daß die Rechte ihn 
perſönlich angreife. Das ſei nicht der Fall. 
Wenn der allgemeine wirthſchaftliche Aufſchwung 
die Diskontſteigerung herbeigeführt haben ſoll, 
woher komme es dann, daß eine gleiche Steige⸗ 
rung nicht in anderen Ländern zu beobachten ſei? 
Nicht zu beſtreiten ſei, daß der Goldbeſtand ganz 
weſentlich auf die Höhe des Diskonts einwirke. 
(Beifall rechts.) 

Reichsbankpräſident Dr. Koch: Ich danke 
für die Erklärung des Herrn Abg. v. Staudy. 
Es hat mir ganz ferngelegen, die konſervative 
Partei angreifen zu wollen. Ich muß daran feſt⸗ 
halten, daß der hohe Diskont die Kehrſeite, eine 
unangenehme Kehrſeite, des glänzenden Bildes 
unſeres Wirthſchaftslebens iſt. Eine Erhöhung 
des Kapitals kann dem hohen Diskont nicht ab⸗ 
helfen, denn Erhöhung des Diskonts und Er⸗ 
höhung des Baarbeſtandes ſind nicht indentiſch. 

Abg. Büſing (natl.) ſtimmt dem Reichs⸗ 
dankpräfidenten im Weſentlichen zu. Die Frage 
der Goldwährung ſei als entſchieden anzuſehen. 
Der allgemeine wirthſchaftliche Aufſchwung ſei 
nicht zu leugnen; ſein Einfluß auf den Dis⸗ 
kont liege auf der Hand. 

Abg. Dr. Arendt (Rp.) widerſpricht den 
Vorrednern unter Hinweis auf Frankreich, deſſen 
Wechſelcours ebenſo conſtant ſei, wie der unſere 
und deſſen Nationalkredit beſſer ſei als der unſere. 
Frankreich möge als Beiſpiel dienen für die 
Vermeidung unnöthiger Diskonterhöhungen. 

Reichsbankpräſident Dr. Koch: Die franzö⸗ 
ſiſche Prämienpolitik ſei keineswegs geeignet, 
Diskonterhöhungen zu verhindern. 

Es folgen weitere Bemerkungen der Abgg. 
Holm, Raab, Dr. Paaſche, worauf der Etat an⸗ 
genommen wird. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 


Nächſte Sitzung Donnerſtag 1 Uhr: Kleine 


Etats. Rechnungsſachen etc. 
(Schluß gegen 6 Uhr.) 
Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
8 51. Sitzung vom 21. März. 


Der Geſetzentwurf betr. die Aenderung der 
Grenzen des Stadt⸗ und des Landkreiſes Poſen, 
ſowie des Kreiſes Schroda ſteht zur erſten 
Leſung. Abg. v. Staudy (konſ.) betont die 
Nothwendigkeit der Vorlage. Abg. Seer (natl.) 
führt aus, nicht blos aus Gründen einer einheit⸗ 
lichen Verwaltung, ſondern mehr noch aus den 
obwaltenden Verkehrs⸗Verhältniſſen rechtfertigt ſich 
die Vorlage. Die Abg. Kindler (fr. Vp.) und 
Baarth (konſ.) ſprechen ebenfalls für den Ent⸗ 
wurf, der ſodann auch gleich in zweiter Leſung 
genehmigt wird. 

Es folgt die erſte Leſung des Geſetzentwurfs 
betr. die Erweiterung des Stadtkreiſes Halle a. / S. 
Abg. Graf Bernſtorff (frkonſ.) beantragt wegen 
einiger Bedenken kommunaler und polizeilicher 
Natur Kommiſſionsberathung. Die Abg. Dr. 
Friedberrg (natl.) und v. Erf fa (fonf.) 
halten eine ſolche für entbehrlich. Miniſter des 
Innern v. Rheinbaben bittet gleichfalls, von 
einer Kommiſſionsberathung Abſtand zu nehmen. 
Der Antrag wird zurückgezogen und die Vorlage 
ſofort in zweiter Leſung angenommen. 

Hierauf folgt die erſte Berathung des Geſetz⸗ 
entwurfs betr. die Gewährung von Zwiſchen⸗ 
krediten bei Rentengutsgründungen, und zwar 
bis zum Geſammtbetrag von 10 Mill. Mk. 
Abg. v. Bockelberg (konſ.) tritt für die 
Vorlage ein. Abg. Dr. Hir ſch (frſ. Vp.) be 
kämpft die ſtaatliche Kreditwährung. Finanz⸗ 
miniſter v. Miquel: Gerade vom demokratiſchen 
Standpunkt aus ſollte man für die möglichſte 
Förderung der Rentengutbildung eintreten. Von 
den Privatunternehmungen werden bei dieſen 
Gutsauftheilungen Gewinne bis zu 25 Procent 
erzielt; das iſt Güterſchlächterei, bei weicher der 
Vortheil an die Unternehmer fließt, anſtatt den 


ſind, mag 
vielleicht ſeinen Grund darin haben, daß die Bank 
von England einen großen Beſtand von aus⸗ 
um ſie 
bei einem entſprechenden Wechſelcours wieder an 
das Ausland zurückzugeben. Größere Poſten deut⸗ 
ſcher Goldmünzen liegen nur in der ruſſiſchen 
Der 
Etat wird ohne weitere Debatte nach den Kom⸗ 
miſſiionsanträgen unter Zuſetzung von 936 000 
Mk. in Kap. 68a Tit. 3 (Reichsſtempelabgaben), 


ſchaften 


neuen Rentenguts⸗Erwerbern zu verbleiben. Abg. 
Graw (tr.) erklärt die Zuſtimmung feiner 
Freunde zu der Vorlage, die auch Abg. Kaſe⸗ 
lowski (natl.) befürwortet, ebenſo die Abg. 
v. Wang enheim (konſ.) und v. Zedlitz (frkonſ.) 
Abg. Dr. Hahn (wildfonf.) wendet ſich gegen 
den Abg. Hirſch. Letzterer erwidert, er werde 
ſtets für die freie Entwickelung der Verhältniſſe 
eintreten, nach dem Grundſatz: Freier Mann 
auf freier Scholle! Miniſter v. Mi quel: Bei 
einer unkündbaren Rente auf ſeinem Gut wird 
der Beſitzer ſich hoffentlich freier fühlen, als bei 
einer kündbaren Hypothek. Abg. Schmitz (Ctr.) 
iſt erfreut über den Anklang, den die Vorlage 
bei der großen Mehrheit des Hauſes gefunden. 
Die Vorlage wird genehmigt, eine Kommiſſions⸗ 
berathung nicht beſchloſſen. 

Nachdem noch der Geſetzentwurf betr. die 
Umgeſtaltung der direkten Staatsſteuern in den 
Hohenzollernſchen Landen in erſter Leſung erledigt, 
vertagt ſich das Haus. Donnerſtag: Kleine Vor⸗ 
lagen und Eingaben. 


Ausland. 
England. London, 21. März. Das 
Unterhaus genehmigte heute die zweite 


Leſung der Bill betreffend die Handelsſchifffahrt, 
welche die Haftpficht der Schiffseigen⸗ 
thümer bei Beſchädigungen von Molen, Häfen, 
Kanälen, Quais und Werften erweitert, nachdem 
die Antragſteller eingewilligt hatten, den zweiten 
Artikel der Bill zu ſtreichen, wonach die Haſt⸗ 
pflicht engliſcher Schiffseigenthümer bei Zuſammen⸗ 
ſtößen ihrer Schiffe mit fremdländiſchen Schiffen 
ſich entweder nach dem Werth von Schiff und 
Ladung, oder wie bisher, nach dem Tonnengehalt 
richten ſoll, je nachdem ſich die kleinere Haft⸗ 
pflichtſumme ergiebt; der Kronanwalt hatte ſich 
entſchieden gegen dieſen Artikel ausgeſprochen. 
Orient. Nach Berichten aus Konſtantinopel 
ſind auch die in letzter Zeit unternommenen 
Schritte, den Schwoger des Sultans, Damad 
Mahmud Paſcha und ſeinen Sohn zur Rückkehr 
zu bewegen geſcheitert. — Immer neue ruſſi⸗ 
che Pläne werden bekannt. Der neueſte 
Plan iſt die Errichtung einer neuen ruſſiſchen 
Kohlenſtation in der bulgariſcheu Stadt Burgas 
am Schwarzen Meer. Dadurch ſind Meinungs⸗ 
verſchiedenheiten zwiſchen dem Fürſten Ferdinand 
und dem Miniſter Nacewitſch hervorgerufen; es 
droht eine Miniſterkriſis. 


Dom Cransvaalkrieg. 


Die wachſende Sorge um das Schickſal der 
Goldminen von Johannesburg hat 
die engliſche Regierung zum Erlaß einer Prokla⸗ 
mation bewogen, die vom Kolonialminiſter Cham⸗ 
berlain unterzeichnet iſt und im Voraus andeutet, 
daß die Buren⸗Republiken einmal vom engliſchen 
Kolonialamte verwaltet werden ſollen. Die Pros 
klamation bezieht ſich nach ihrem Wortlaut nicht 
bloß auf die Zerſtörung der Goldminen, ſondern 
überhaupt allen engliſchen Eigenthums und kündigt 
den Buren Konfiskation ihre Farmen und ihres 
geſammten Beſitzſtandes an, wenn ſie die Minen 
vernichten ſollten. In Kapſtadt hat ſich 
unter den Engländern ein ſogenanntes parlamen⸗ 
tariſches Wachſamkeitskomitee gebildet, welches jede 
milde Behandlung der Buren⸗Republiken ver⸗ 
hindern will. 

Die engliſchen Geſammtverluſte 
bis zum 14. d. M. betragen nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung 16477; in dieſe Zahl ſind einzig und 
und allein die im Felde Gefallenen und Ver⸗ 
wundeten einbegriffen, nicht auch die, welche von 
Krankheiten befallen wurden reſp. dieſen erlagen. 
Die Geſammtverluſte der Buren bis zu dem 
genannten Termin ſollen ſich auf 7722 belaufen. 

Die Bevölkerung Bloemtonte ins leiſtet 
den Engländern, wie dieſe ſelbſt zugeben müſſen, 
bei der Errichtung von Hospitälern jeden Beiſtand, 
ſo daß die Engländer für die Verwundeten und 
Kranken bereits 500 Betten aufftellen konnten. 

In deutſchen kolonialen Kreiſen befürchtet man 
hier und da, daß Deutſch⸗Südweſtafrika 
durch den Burenkrieg in eine gewiſſe Mitleiden⸗ 
ſchaft gezogen werden könnte. In einer gewiſſen 
Weiſe, ſo bemerkt dazu die „Nat.⸗Ztg.“, mag 
dies wohl richtig ſein, obwohl unſererſeits be⸗ 
ſtimmte Vorſichtsmaßregeln getroffen worden ſind; 
aber zu irgend welchen Befürchtungen iſt kein 
Anlaß. Ein Eindringen von Buren in unſer 
Schutzgebiet in größeren Maſſen wäre wegen der 
Weide⸗ und Waſſerverhältniſſe nur bei einigen 
Punkten möglich, die von Poſten der Schutztruppe 
beſetzt find, oder noch beſetzt werden. Die Auf⸗ 
ſtändiſchen in Griqualand⸗Weſt könnten allerdings 
längs des Oranje, wenn ſie zurückgetrieben werden 
ſollten, in unſere Südoſtecke eindringen; aber hier 
kann der heute ſchon beſtehende Wachtdienſt noch 
verſtärkt werden. Es liegt auf der Hand, daß 
den Buren, die auf unſer Gebiet übertreten würden, 
dies nur unter beſonderen Vorſichtsmaßregeln ge⸗ 
ſtattet werden würde. Daß die Buren für ihre 
Ueberſiedelung heute nicht mehr dieſelben Be⸗ 
dingungen ſtellen würden wie früher, iſt wohl an⸗ 
zunehmen, denn ſie haben ſich ſeitdem überzeugen 
müſſen, daß die Deutſchen mit den aufrühreriſchen 
Ein geborenen fertig geworden ſind, und daß ſie 
nicht geneigt ſind, geſchloſſen auftretenden Gemein⸗ 
weitgehende Rechte einzuräumen in 
Bezug auf Selbſtverwaltung u. ſ. w. Immerhin 
ſind die Vorgänge in Südafrika eine Mabnun 
mehr, der Beſiedelung unſeres Gebietes du 
Deutſche allen nur möglichen Vorſchub zu 
leiſten, damit nicht nach dem Kriege ein großes 
Zuſtrömen von Buren entſtehe, das uns im Laufe 
der Jahre doch Schwierigkeit machen könnte. 


Die Angabe, Deutſchland bemühe ſich F 


bei Nordamerika, deſſen Intervention 
zur Beendigung des ſüdafrikaniſchen Krieges im 
Intereſſe der Erhaltung der Goldminen von 
Johannesburg (I) durchzuſetzen, wird jetzt von der 
„Nordd. Allg. Ztg.“ als haarſträubender Unſinn 
bezeichnet. An dieſe Richtigſtellung wird gleich⸗ 
zeitig mit Recht eine ernſte Abweiſung an die 
„ Deutſche Tagesztg.“ geknüpft, welche die „haar⸗ 
ſträubenden“ Angaben als wahrſcheinlich bezeichnet 
und aus dem angeblich innigen Zuſammengehen 
Deutſchlands mit den Vereinigten Staaten alle 
erdenklichen Gefahren für die deutſche Landwirth⸗ 
ſchaft prophezeit hatte. 

Im Verkehr mit dem ſüdlichen Afrika iſt jetzt 
endlich auch die mehr als übertriebene Depeſchen⸗ 
cen ſur aufgehoben worden. Amtlich 
wird bekannt gegeben, daß die großbritanniſche 
Regierung die verabredete Sprache im Telegramm⸗ 
verkehr mit Sanfibar, Madagaskar, Britiſch⸗ und 
Deutſch⸗Oſtafrika, Mozambique und Lourengo 
Marques unter der Bedingung wieder zugelaſſen 
hat, daß die zur Abfaſſung verwendeten Codes 
zuvor bei der britiſchen Behörde in Aden nieder⸗ 
gelegt werden. Die übertrieben rigoroſe Zurüd- 
haltung von Depeſchen während des bisherigen 
Verlaufs des Krieges hat viel Schaden angerichtet 
und wird den Briten von den Betreffenden nich 
ſobald vergeſſen werden. 


Aus der Provinz. 


Gollub, 20. März. Bei dem ledigen 
Arbeiter Sionkowski wurde heute vom Arzt der 
Ausbruch der Pocken feſtgeſtellt. Die Polizei 
ordnete die umfaſſendſten Sicherheitsmaßregeln an; 
der Kranke wurde ins Johanniter⸗Krankenhaus 
nach Briefen gebracht. — Der durch den bhieſigen 
außerordentlichen Wohnungsmangel erforderlich ge⸗ 
wordene Bau eines fiskaliſchen Amtsrichter⸗ 
Wohnhauſes wird in dieſem Jahre ausge⸗ 
führt werden. Die Lieferung der Baumaterialien 
iſt bereits ausgeſchrieben. 

* Briefen, 20. März. Der Herr Ober: 
präſident hat der hieſigen Volks bibliothek 
100 Mk. Beihilfe zur Vervollſtändigung der 
Bücherſammlung überwieſen. — Die Wittwe 
Benike aus Nimmert, Kreiſes Oftſternberg, gerieth 
während eines Beſuchaufenthalts bei dem Anſiedler 
Wunſch in Rynsk in das Getriebe des Roß ⸗ 
werks und verletzte ſich hierbei derart, daß ſie 
nach zwei Stunden ſtar b. Sie hinterläßt 5 
unerwachſene Kinder. 

* Graudenz, 20. März. Unglücks⸗ 
fall.] Am Montag waren mehrere Arbeiter 
beſchäftigt, mit Hilfe einiger Pferde eine Anzahl 
Güterwagen vom Güterbahnhof Graudenz nach 
dem Stadtgüterbahnhof zu ſchaffen. Der Bahn⸗ 
arbeiter Stephan Skotowski versuchte, ohne die 
Pferde anzuhalten, die Ziehkette zu verlegen, kam 
dabei zu Fall und mehrere Wagen gingen über 
ſeineu rechten Unterſchenkel. Der Verletzte wurde 
nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht, wo 
ihm das beſchädigte Glied abgenommen werden 
mußte. 

Konitz, 21. März. [Konitzer Mord⸗ 
ſache.] Die Staatsanwaltſchaft hat in der be⸗ 
kannten Mordangelegenheit auf die Ermittelung 
des Mörders eine Belohnung von 700 Mk. 
ausgeſetzt und die Polizeiverwaltung hat die zuerſt 
ausgeſetzte auf 1000 Mark erhöht. Die 
Hausſuchungen werden fortgeſetzt, ſo fand heute 
eine ſolche bei dem Kantor der jüͤdiſchen Gemeinde 
ſtatt. Nach einer weiteren Meldung iſt im Mönch⸗ 
fee, in dem der erſte Fund von Leichentheilen gemacht 
wurde, ein Oberſchenkel in der Nähe der Synagoge 
gefunden worden. Wie einem Danziger Blatte 
mitgetheilt wird, ſoll geſtern Abend in die Apotheke 
von Heubach am Markte ein unſauber gekleidetes 
und auffälliges Individuum gekommen ſein und 
den allein in der Apotheke befindlich geweſenen 
Proviſor erſucht haben, ihm gutes Fleckwaſſer zu 
verabfolgen. Der Prodiſor, dem das unſtäte 
Benehmen der ihm unbekannten Perſon auffiel, 
ſuchte dieſelbe hinzuhalten, um ſie, wenn noch 
Jemand gekommen wäre, feſtzunehmen. Der Bes 
treffende ſoll aber dieſe Abſicht bemerkt und 
ſchleunigſt die Flucht ergriffen haben. Die Perſon 
hat noch nicht ermittelt werden können. Wie der 
Konitzer Synagogen⸗Vorſtand mittheilt, iſt nicht 
in der Synagoge, ſondern auf dem Schlachthofe 
des Synagogen⸗Grundſtücks Blut beſchlagnahmt 
worden, welches ſich bekanntlich bereits als Hühner⸗ 
blut erwieſen hat. 

* Dirſchau, 18. März. Auf der Neuſtadt 
wurde heute ein Mann, welcher, um ſeine Mutter 
zu beſuchen, aus Danzig hierher gekommen war, 
fo arg mit Meſſern zerſtochen, daß er 
5 in das Krankenhaus gebracht werden 
mußte. 

“ Danzig, 21. März. In der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung wurde geſtern dem Theater» 
direkter Roſéb eine Beihilfe von 8000 Mk. 
bewilligt. Die Verſammlung erklärte ſich dann 
für die Annahme der von dem verſtorbenen Kauf⸗ 
mann Julius Meyer in Langfuhr gemachten 
„Julius Meyer⸗Stiftung für arme Handwerker“ 
im Betrage von 650 000 Mk. Der Beitritt zum 
Verbande Oſtdeutſcher Induſtrieller mit einem 
Jahresbeitrag von 100 Mk. wurde beſchloſſen. 

* Allenſtein, 20. März. Todt auf: 
gefunden wurde in ſeinem immer in 
einer hieſigen Reſtauration der Photograph Groß⸗ 
mann. Da in dem Zimmer in unmittelbarer 
Nähe der Leiche ein Fläſchchen mit Gift (Cyan⸗ 
kalium) aufgefunden wurde, iſt die Annahme ge⸗ 
rechtfertigt, daß ſich G. vergiftet hat. 
3 Erklärung für dieſe That iſt noch nicht ge⸗ 


. . ˙ ne Te Sn he 


Inowrazlaw, 21. März. Wegen Ent 
wendung von Eiſenbahnſchienen im Werthe von 
50 Mk. wurde der wohlhabende Beſitzer Scher⸗ 
fart aus Hopfengarten zu zwei Monaten Ge⸗ 
gängniß verurteilt. 7 


chomer nachrichten. 


Thorn, 22. März. 

© [Stabtverordneten-Sigungjam 
Mittwoch, den 21. März 1900, Nachmittags 
3 Uhr. Anweſend find 25 Stadtverordnete und 
am Tiſche des Magiſtrats Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kerſten, Bürgermeiſter Stachowitz, Syndikus 
Kelch, Stadträthe Dietrich und Kriwes und Obere 
förſter Lüpkes. Den Vorſiz führt der Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vorſteher Profeſſor Boethke, der zu⸗ 
nächſt den Eingang von Dankſchreiben der Herren 
Bürgermeiſter Stachowitz und Syndikus Kelch 
für die ihnen in der letzten Sitzung bewilligte 
Gehaltserhöhung mittheilt. Alsdann wird in die 
Tagesordnung eingetreten. 

Für Verwaltungs ⸗Ausſchuß 
berichtet Stadto. Henſel. Als erſter Punkt 
ſteht wieder eine Vorlage betr. Wahl des 
Stadtbauraths zur Verhandlung. Die 
vereinigten Ausſchüſſe beantragen die Sache zu 
vertagen. Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
ſpricht gegen dieſen Antrag; mit der Vertagung 
wäre nichts gethan und es müſſe doch endlich in 
der Sache etwas geſchehen. Wenn der Ver⸗ 
ſammlung die Kandidaten, die jetzt zur Wahl 
ſtehen, nicht genehm ſeien, dann möge ſie dies 
ausſprechen, damit die Stelle neu ausgeſchrieben 
werden könne. Stadtv. Uebrick erwidert, daß 
der Ausſchuß nur deshalb Vertagung beantragt, 
weil er wegen Mangel an Zeit die Verhandlung 
über dieſen Gegenſtand abbrechen mußte. Stadt. 
Leutke fragt an, ob denn nur Akademiker für 
den Poſten des Stadtbauraths in Frage kämen. 
Erſter Bürgermeifter Dr. Kerſten erwidert, 
bisher ſei die Stelle nur mit Akademikern beſetzt 
geweſen, und der Magistrat würde hieran jeden ⸗ 
falls auch feſthalten. Stadtv. Ue brick: Der 
Ausdruck „Akademiker“ könne leicht zu Mißver⸗ 
ſtändniſſen führen; es handle ſich um die An⸗ 
ſtellung ſolcher Akademiker, welche die vorſchriſts⸗ 
mäßigen Prüfungen beſtanden haben. Der 
Berichterſtatter weiſt noch darauf hin, daß der 
Ausſchuß auf Grund des ihm vorliegenden, oder 
vielmehr nicht vorliegenden Materials nicht in 
der Lage war, einen Beſchluß in der Sache zu 
faſſen. Es wird darauf der Vertagungsantrag 
des Ausſchuſſes — Ausſetzung der Beſchluß⸗ 
faſſung bis zur nächſten Sitzung — angenommen. 

Ohne Debatte erfolgt dann die Nachbewillis 
gung von 18,41 Mk. Ausgaben für das A ich⸗ 
amt ſowie 11,50 Mk. (einmalig) zur Be⸗ 
ſchaffung einer Bohrmaſchine für das Aichamt. 
— Zum Ausbau des Lehmgrubenterrains 
im Vorſtädtiſchen Wäldchen, links vor dem 
Waiſenhaus und Kinderheim, werden der Forſt⸗ 
verwaltung noch 1500 Mk. zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt, gleichgiltig ob die Arbeiten ſchon in dieſem 
Jahr fertiggeſtellt werden oder nicht. Wie der 
Berichterſtatter hervorhebt, handelt es ſich bei dieſen 
Arbeiten nicht nur um eine Verſchönerung der 
Stadt, ſondern auch um einen Fortſchritt in ge⸗ 
ſundheitlicher Hinſicht. — Von dem Betriebsbericht 
der ſtädtiſchen Gas anſtalt für Dezemder 1899 
wird Kenntniß genommen. — Der Ankauf 
des fortifikatoriſchen Geländes neben der Gas⸗ 
anſtalt in Größe von 778 qm. zum Preiſe von 
16 Mk. für das qm. wird genehmigt unter der 
Bedingung, daß der Theil vor dem Lattenzaun 
nach dem Bromberger Thor zu, auf welchem jetzt 
die öffentliche Bedürfnißanſtalt ſteht, dem öffent⸗ 
lichen Verkehr verbleibt. — Der Antrag des Gas⸗ 
anſtaltsbuchhalters Reddemann, der bekanntlich 
vollſtändig erblindet ik, auf Verſetzung in den 
Ruheſtand wird genehmigt unter Bewilligung einer 
jährlichen freiwilligen Unterſtützung aus der Stadt⸗ 
kaſſe in Höhe von 495 Mk. — Zur Erneuerung 
des Gartenzaunes auf dem ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
hof wird ein Betrag von 150 bis 180 Mk. 
bewilligt. — Die laufenden Kämmeretar⸗ 
beiten für das Verwaltungslahr 1. April 
1900/01 werden, mit Ausnahme der Maler⸗ 
arbeiten, durchweg an die Mindeſtfordernden ver⸗ 
geben, und zwar an die Herren: Thomas 
(Schloſſerarbeiten), Meinas (Klempnerarbeiten), 
Behrensdorſ (Zimmerarbeiten), Rochna (Böttcher⸗ 
arbeiten), Pawlik (Stellmacherarbeiten), Bartlewski 
(Tifchlerarbeiten), Emil Hell (Glaſerarbeiten), 
Teufel 1 . — 
beiten) un oppar erarbeiten). 
Malerarbeiten werden nicht dem Mindeſtfor⸗ 
dernden, ſondern dem bisherigen Vertragsmeiſter 
Zahn auch weiterhin übertragen, und es wird 
durch dieſen Beſchluß zugleich eine Eingabe des 
Mindeſtfordernden Malermeister Pianewski, der 
darum erſucht, ihm den Zuſchlag zu geben, für 
erledigt erklärt. i Br 

Die Koſten für die Gaseinrihtung in der 
. — 5 für ai win ber 
Kaufmänniſchen Fortbildungs Höhe von 
192,40 Mk. werden bewilligt. — G Fr 
arbeiten für die neue Hauptfeuerwache werden 
an die Firma Soppart, welche mit 2330 Mark 
die niedrigſte B geſtellt hat, vergeben. — 
Zum Gas anſtaltsetat werden zur Bei 1 
von Beleuchtungsgegenſtänden, Röhren etc. 1500 
Mk. nachbewilligt, m eine Ueberſchreitung 
von 75 Mk. für größere, en. a 4 
arbeiten in dem Wohnhauſe der Oberförſterei 
.. und 502 . für den elektriſchen Kra 
2 Verlegung Rohres von der Gas. 
anſtalt bis zur Uferbahn zur direkten 5 
führung des in der Gasanſtalt erzeugten 


Ammoniaks werden 600 Mk. bewilligt; ebenſo 
erfolgt die Nachbewilligung von 33 Mark zu 
Tit. IV, Poſ. 1 der Stadtſchulenkaſſe (für Heiz⸗ 
material) und die Genehmigung zur Vertrags⸗ 
löſung mit der Wittwe Dahmer bezüglich einer 
Ackerparzelle auf der Ziegeleikämpe. 

Die Handelskammer zu Graudenz hat an den 
Magistrat die Aufforderung gerichtet, einer 
Petition um Ausbau der Eiſenbahnen Thorn⸗ 
Marienburg und Laskowitz⸗Jablono wo beizutreten. 
Die Verſammlung beſchließt, dieſen Antrag dadurch 
für erledigt zu erklären, daß Herr Erſter Bürger⸗ 
meiſter Dr. Kerſten bereits ſelber mit der Aus⸗ 
arbeitung einer an das Abgeordnetenhaus zu 
richtenden Petition beſchäftigt iſt. Der Erite 
Bürger meiſter theilt hierbei noch mit, daß er ſo⸗ 
eben von Herrn Abg. Kittler ein Schreiben 
erhalten hat, wonach die in Rede ſtehende Frage 
am Dienſtag in der Budgetkommiſſion bereits zur 
Verhandlung ſtand. Leider ſei aber der Antrag, 
die Petition dem Miniſter zur Berückſichti⸗ 
gung zu überweiſen, nicht angenommen worden, 
sondern die Kommiſſion habe mit Rückſicht auf 
die Erklärung des Eiſenbahnminiſters, daß er die 
Frage erneut „mit Wohlwollen“ prüfen werde, 
nur Ueberweiſung „zur Erwägung“ beſchloſſen. 
Redner fügte hinzu, daß der Magiſtrat trotzdem 
noch eine erneute Petition abſenden werde, damit 
der Herr Miniſter in ſeinem Wohlwollen für die 
Thorn⸗ Marienburger Bahn noch beſtärkt wird. 
(Heiterkeit. 5 

Zu Schieds männern werden die Herren 
Rentier Ernſt Hirſchberger und Poſthalter Granke 
wieder⸗ und an Stelle des Herrn Kaufmann Groſſer, 
der dieſes Amt bercits ſeit 1888 verſieht und eine 
Wiederwahl ablehnt, Herr Fabrikant Guſtav Weeſe 
neugewählt. 

Geraume Zeit nimmt die Berathung neuer 
Ortsſtatute über die Anſtellung, Penſionirung 
und Hinterbliebenen⸗Verſorgung der Kom munal⸗ 
beamten, welche bereits zum 1. April in Kraft 
treten ſollen, in Anſpruch. Stadtv. Aro nſohn 
berichtet ausführlich über dieſen Gegenſtand. 
Stadtv. Rawitz ki meint, die Verſammlung ſei 

ar nicht in der Lage, mit ja oder nein zu 
immen; es hätten den Stadtverordneten vorher 
Abdrücke der Ortsſtatute zugehen müſſen, damit 
He in der Lage geweſen wären, den Inhalt und 
die Tragweite der zahlreichen Paragraphen ein⸗ 
gehend prüfen zu können. Ein ſolcher Beſchluß 
ſei früher auch ſchon von der Verſammlung ge⸗ 
faßt worden. Syndikus Kelch erwidert, die 
Kommiſſion zur Feſtſetzung der Statute ſowohl 
wie auch die vereinigten Ausſchüſſe hätten die 
Sache gründlich durchberathen, ſo daß die Plenar⸗ 
Verſammlung darauf hin wohl ihre Zuſtimmung 
ertheilen könnte. Stadtv. Rawißki: Das 
könne für ihn Alles nicht maßgebend ſein, er 
würde ſich vielmehr der Abſtimmung enthalten 
müſſen. Stadtv. Wolff hält eine Vertagung 
im vorliegenden Falle nicht für nöthig, die Be⸗ 
ſtim en beruhten ja alle auf dem Geſetz. Für 
die Zukunft würde es allerdings wünſchenswerth 
ſein, wenn den Stadtverordneten in ſolchen Fällen 
vorher Abdrücke zugeſtellt würden. — Der Antrag 
Nawitzki auf Vertagung wird hierauf mit 
15 gegen 10 Stimmen abgelehnt. — Stadtv. 
Romann tritt dann noch dafür ein, daß bei 
der Penſionirung allen Militäranwärtern die 
ganze Militärdienſtzeit angerechnet werde, 
während nach dem Ortsſtatut nur den Polizei⸗ 
Exekutivbeamten die ganze, den im inneren Dienft 
beſchäftigten Militäranwärtern aber nur die halbe 
Militärdienſtzeit angerechnet werden ſoll. Der 
Antrag Romann wird mit allen gegen 2 Stimmen 
(Romann und Wakarecy) abgelehnt, worauf die 
Ortsſtatute in der vom Magiſtrat beſchloſſenen 
und von den Ausſchüſſen befürworteten Form mit 
16 von 25 Stimmen angenommen werden. — 
Die Minderheitsſtimmen ſind, wie Stadtv. Uebrick 


betont, wohl durchweg nicht als gegneriſche Stimmen 
ae, hl durchweg nicht als gegneriſche 
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als Stimmenthaltungen im Sinne des 
Rawißzki'ſchen Vertagungsantrages aufzufaſſen. 
Für den Fin a nz⸗Ausſchuß berichtet 
Stadtv. Adolph. Die Beleihung des Grund: 
ſtücks Altſtadt 18 (Brückenſtraße 28 und Mauer: 
ſtraße 27) mit 2600 Mk. wird genehmigt, ebenſo 
die Erhebung von Zuschlägen behufs Deckung der 
nach Tit. VI. Pol. la und b 
des Kämmereietats erforderlichen 


. genehmigt und 
dem enehmigung der 
Ausgabe von In ieren. [ 
6 be); (Schluß der 
7 —U—é 


Denfmals), welche geſtern im großen Saale 
des ftattfand, nahm einen glänzenden 
Verlauf. vor der Vorſtellung waren 


die ausverkauft, ſo daß an der Abend⸗ 
kaſſe nur mit Mühe einige Stehplä ben 
waren. Dem Der al»$ * Si 9 als 


Reinertrag etwa 700 Mark zu. Sämmt⸗ 
ER liche Rollen wurden "mit einer Vollendung ge⸗ 


ſpielt, wie fie von Berufsſchauſpielern und 
Sängern kaum beſſer hätte erreicht werden 
können. „Dir, wie mir, oder gieb dem Herrn 
ein Glas Waſſer“ iſt ein feines Salonſtück von 
Roger. Die reiche ſtolze verwittwete Frau Baron 
von Ferſen ſpielt mit Männerherzen. Einem Ad⸗ 
vokaten Weiß, der ſich in ſie ſterblich verliebt 
hat, läßt ſie eine kühle Abfertigung zu Theil 
werden, um hernach von dem redegewandten 
Manne, als in ihr plötzlich eine Neigung zu ihm 
erwacht, eine gleiche Abweiſung zu erfahren. 
Die Operette „Ihr Bild“ von Martin Jacobi er: 
wies ſich als ein muſikaliſch und textlich höchſt an⸗ 
ſprechendes Werk. Der geckenhafte v. Pannewitz 
drängt ſich in das Haus eines Kaufmann Schultze 
und glaubt der Gattin deſſelben, Eliſe, unwider⸗ 
ſtehlich zu ſein. Doch die von Pannewitz ver⸗ 
laſſene Ehefrau, die Malerin Hulda Tuben⸗ 
quetſcher reiſt ihm nach und Alles kommt zu 
ſeinem Rechte. Die wohlklingenden Stimmen der 
Sänger und Sängerinnen und die Komik der Si⸗ 
tuation riefen wiederholt Beifallsſtürme hervor. — 
Wahre Lachſalven hatte auch der draſtiſche Schwank 
von Hartwig „Ein neuer Romeo“ im Gefolge. 
Wie köſtlich waren die Figuren des Schneider⸗ 
meiſter Haſe, ſeiner poetiſch veranlagten Schweſter, 
ſeiner jüngeren Nichte, und ſeines zungenfertigen 
Dienſtmädchens. Der Univerfitätsprofefjor Stein 
und deſſen Faktotum Friedrich bewerben ſich um 
die Damen des Hauſes, es entſteht eine Komödie 
der Irrungen, bis der Profeſſor die Nichte und 
ſein Diener, als neuer Romeo, die Tante heim⸗ 
führt. — Allen Betheiligten gebührt der wärmſte 
Dank des Publikums. 
„[(Schützenhaus⸗Theater. Die Direktlon 
Raven & Co. beabſichtigt dieſen Sonnabend um 
½4 Uhr Nachmittags eine Gratis⸗Vorſtellung für 
die Knaben der hieſigen Gemeindeſchulen zu 
veranſtalten. Gegeben wird das vaterländiſche 
Volksſtück „Königin Lulſe.“ Der Eintritt 
iſt für die Knaben unſerer Volksſchulen völlig frei. 
Später ſoll auch eine ſolche Gratis⸗Vorſtellung 
für die Mädchen, welche die hieſigen Gemeinde⸗ 
ſchulen beſuchen, ſtattfinden. Dieſes Beſtreben der 
Direktion, auch den Kindern unſerer weniger be⸗ 
mittelten Volkskreiſe einmal den Genuß einer 
guten Theater⸗Vorſtellung zu verſchaffen, iſt gewiß 
ein löbliches und verdient warme Anerkennung. 

Der Mozart⸗Verein! veranftaltet 
am Mittwoch, den 4. April ein öffentliches Kon⸗ 
zert zum Beſten des Kaiſer Wilhelm⸗Denkmals. 
Für die Mitglieder des Mozart⸗Vereins wird das 
Konzert noch einmal am Sonnabend den 7. April 
wiederholt. 

(Kaufmänniſche Fortbildungs⸗ 
ſchule.] Geſtern am 21. d. Mts. fand in der 
hieſigen Kaufmänniſchen Fortbildungsſchule der 
Schuljahresſchluß ſtatt. Zu demſelben waren von 
Seiten des Kuratoriums nur Herr Kommerzien⸗ 
rath Schwartz und Herr Kaufmann Laengner er⸗ 
ſchienen, da die gleichzeitig tagende Stadtverord⸗ 
netenverſammlung die anderen Mitglieder des Ku⸗ 
ratoriums fernhielt. Der Leiter der Schule, Herr 
Rektor Lottig, gab eine kurze Ueberſicht über 
das verfloſſene Geſchäftsjahr. Am Anfange des⸗ 
ſelben war die Schule eine Abtheilung der hieſigen 
gewerblichen Fortbildungsſchule; ſeit dem 1. Auguſt 
1899 aber iſt ſie von derſelben abgezweigt, in das 
Gebäude der II. Gemeindeſchule untergebracht und 
dem jetzigen Leiter unterſtellt worden. Die Zahl 
der Schüler iſt von 79 auf 93 geſtiegen. Leider 
iſt dieſe Steigerung nicht ein Zeichen höherer 
Werthſchätzung der Schule Seitens der Principale 
und Lehrlinge, ſondern eine Wirkung der ver⸗ 
ſchärften Poltzeiſtrafen, mit welchen die Säumigen 
belegt werden. Der Schulbeſuch, obwohl er in 
letzter Zeit ein beſſerer geworden, läßt noch immer 
viel zu wünſchen übrig; auch kommen viele 
Schüler regelmäßig zu fpät. Es muß durchaus 
ein beſſerer Schulbeſuch erzielt werden, wenn ſich 
die Leiſtungen ſteigern ſollen. Zu beklagen iſt es 
ferner, daß der häusliche Fleiß der Lehrlinge faſt 
gar nicht in Arſpruch genommen werden kann, da 
dieſelben vom Morgen bis zum Abend im Ge⸗ 
ſchäft thätig ſein müſſen. Die Lehrlinge ſind 
nach dem Ortsſtatut nur bis zum 18. Lebensjahre 
verpflichtet, die Schule zu beſuchen; doch iſt ihnen 
dringend zu rathen, den Kurſus nicht mitten im 
Schuljahre abzubrechen, weil dann eine abge⸗ 
ſchloſſene Bildung nicht vermittelt werden kann. 
In der Organiſation der Anſtalt tritt inſofern 
eine Aenderung ein, als im nächſten Schuljahre 
vier aufſteigende Klaſſen eingerichtet werden, 
während bis dahin deren nur drei beſtanden. 
Aus dem Lehrplane werden Waarenkunde und 
Stenographie geſtrichen, damit mehr Zeit auf die 
nothwendigeren Fächer verwandt werder kann. — 
Zwölf Schüler, die ſich beſonders durch gutes Be⸗ 
tragen und tücktige Leiſtungen ausgezeichnet haben, 
wurden mit Prämien bedacht. Die Vertheilung 
derſelben übernahm Herr Kommerzienrath Schwartz. 
Er richtete an die Schüler eine eindringliche An⸗ 
ſprache und ermahnte ſie zu ernſtem Streben, 
denn erſt die poſitiven Kenntniſſe befähigen ſie, 
die ihnen gebührende Stellung im ſozialen Leben 
auszufüllen; Kenntniſſe ſeien das Fundament, 
auf dem allein ſich eine ſichere Exiſtenz gründen 
laſſe. — Das nächſte Schuljahr beginnt am 19. 
April dieſes Jahres. 5 

* Der Reichsauzeiger] veröffentlicht 
folgende Bekanntmachung des Reichskanzlers: 
Vom 1. April ab werden die Gebühren für 
Otsſendungen (Poſtſendungen an Empfänger im 
Orts⸗ oder Landbeſtellbezirk des Aufgabe⸗Poſtorts) 
allgemein fotgendermaßen feſtgeſetzt: für Briefe 
im Franklerungsfalle 5 Pf., unfrankiert 10 Pfg.; 
für Poſtkarten franfiert 2, unfrankiert 4 Pf. 
für Drucksachen bis 50 gr einſchließlich 2 Pfg.; 
über 50 bis 100 gr 3, über 100 bis 250 


‘5, bis 500 gr 10 Pfg., bis 1 Kg. 15 Pfg. für 


Geſchäftspapiere bis 250 gr 5 Pfg., bis 500 gr. 
10 Pfg., bis 1 Kg, 15 Pf.; für Waarenproben 
bis 250 gr 5, bis 350 gr 10 Pfg., für zuſam⸗ 
mengepackte Druckſachen, Geſchäftspapiere und 
Waarenproben bis 250 gr 5, bis 500 gr 10 und 
bis 1 Kg. 15 Pfg. 

[Ober zahlmeiſter.] Der Kaiſer 
hat beſtimmt, daß fortan die Zahlmeiſter 
der Armee bei nachgewiefener Befähigung zum 
Uebertritt in die Stellen für die mittleren Be⸗ 
amten der Militärverwattung zugelaſſen werden. 
Beſonders find ihnen die Stellen dei der General⸗ 
Militärkaſſe und ber Zahlungsſtelle des XIV. 
Armeekorps, den Intendanturen (Sekretariat), 
Garniſonverwaltungen und Garniſon⸗Lazarethen 
unter Wahrung der berechtigten Intereſſen der 
Militäranwärter feſtzuſetzen. — Zugleich wurde ge⸗ 
nehmigt, daß Zahlmeiſter, die den oberſten drei 
Gehaltsſtufen angehören und ſich nach jeder Rich⸗ 
tung in ihrer Stelluug bewährt haben, vom 
Kriegsminiſterium zu Oberzahlmeiſtern 
befördert werden. Die Oberzahlmeiſter haben 
auf den Epaulettes und Achſelſtücken zwei goldene 
Roſetten zu tragen. Mit der Ernennung zu 
Ober⸗Zahlmeiſtern ſind höhere Gebührniſſe nicht 
verbunden. 

— [Mechaniſches Fangnetz für 
elektriſche Straßenbahnen) Dem 
amerikaniſchen Dentiſten Paul Spie ro, jetzt in 
Graudenz, iſt unter Nr. 109 023 ein Deutsches 
Reichspatent auf ein mechaniſches Fangnetz für 
elektriſche Straßenbahnwagen ertheilt worden. 
Das Netz iſt mechaniſch wirkend, tängt jeden 
zwiſchen den Gleiſen liegenden Gegenſtand oder 
Perſonen ſelbſtthätig auf; den Stoß ſelbſt 
empfindet die Perſon nicht, weil eine Pneumatik⸗ 
walze dem Fangnetze vorliegt. Ein Herausfallen 
der aufgefangenen Perſon aus dem Netze iſt 
angeblich unmöglich, da nach dem Auffangen dieſe 
vom Netze durch Zurückſchnellen feſtgehalten wird. 

leber die Anwendung von 
Holzeementdächern bei ländlichen 
Volksſchulhäuſern] hat ſich der Kultusminiſter in 
einem Erlaß folgendermaßen geäußert: In der 
Denkſchrift über Bau und Einrichtung ländlicher 
Volksſchulhäuſer in Preußen vom Jahre 1895 
iſt die Beſtimmung erthalten, daß bei Anwendung 
von Holzce:mentdächern über Schulgebäuden das 
Holzcementdach nicht ohne weiteres als Decke über 
Schul⸗ und Wohnräumen benutzt, ſondern daß 
ſtets ein zugänglicher Dachraum zwiſchen der 
Decke über den Schul⸗ oder Wohnräumen und 
der Dachſchaalung eingeſchaltet werden ſoll. Dieſe 
Beſtimmung iſt in die Denkſchrift aufgenommen 
worden, weil ein Holzcementdach allein, ohne 
gleichzeitige Anlage einer ausgeſtaakten Decke, nicht 
als ein ausreichender Wärmeſchutz gegen die 
klimatiſchen Einflüffe angeſehen werden kann. 
Wird aber außer dem Holzeementdache noch eine 
Staakung angebracht, ſo iſt aus den Gründen der 
beſſeren Erhaltung eine Trennung von Dach und 
Decke nothwendig. Holzcementdächer ohne unterge⸗ 
legte und geſtaakte Balkendecken ſind vor etwa 
zwanzig Jahren mehrfach über Wohnräumen und 
Verſammlungsräumen verſuchsweiſe angewendet 
worden, haben ſich im Allgemeinen aber nicht be⸗ 
währt und nicht als ausreichender Wärmeſchutz 
erwieſen. Ihre Anwendung bleibt auf Gebäude, 
welche einer geringeren Beheizung bedürfen, als 
Schul⸗ und Wohnräume, z. B. Turnhalle oder 
Gebäude untergeordneter Art, wie Viehſtälle 2c., 
beſchränkt, kann aber für Schulhäuſer nicht zu⸗ 
gelaſſen werden. 

— [Wie man falſche Banknoten er: 
kennt.] Wenn man zwei echte Banknoten durch 
ein Stereoſkop betrachtet, verſchmelzen beide 
Bilder ſich zu einem einzigen, da ſie derſelben 
Platte entſtammen. Legt man hingegen zwei 
Banknoten zuſammen, die nicht mit derſelben 
Platte gemacht find, ſo decken ſich die Bilder 
nicht mehr genau, denn ſelbſt die vollendetſte 
Nachahmung wird verſchiedene Abweichungen in 
der Zeichnung der Zahlen, der Buchſtaben und 
Bilder aufzuweiſen haben. Im Stereoſkop ſind 
dieſe Abweichungen deutlich ſichtbar, und deshalb 
genügt es, ein falſches Billet mit einem richtigen 
zuſammen durch das Stereoſkop zu betrachten 
die geringſte Abweichung der Zeichnung beweiſt 
die Fälſchung. Dieſe einfache Methode läßt ſich 
in allen Bureaus und Handelshäuſern jederzeit 
vornehmen. 

[Von der Weichſel.] Waſſerſtände von 
Donnerſtag, den 22. März bei: Thorn 2,76, 
Fordon 2,74, Culm 2,60, Graudenz 3,02, Kurze⸗ 
brack 3,32, Piekel 3,00, Dirſchau 3,18, Einlage 
2,50, Schiewenhorſt 2,383; Nogat: Marien⸗ 
burg 2,34, Wolfsdorf 3,28, Kraffohlſchleuſe 2,68. 
Die Weichſel iſt ganz, die Nogat zum Theil 
eisfrei. Der Landgraben iſt gleichfalls auf 4 Km. 
Länge von der Abzweigung abwärts eisfrei. Die 
ur * ziehen kein Waſſer mehr. 

arſchau, 22. März. Waſſerſtand 
ier heute 3,52 Meter, gegen 4,05 
eter geſtern. 

r Mo cker, 20. März. Die Arbeiterfrau 
Maria Schönberg hatte im vorigen Monat 
die in demſelben Hauſe wohnende Maurerfrau 
Julie Döring wegen Beleidigung verklagt. Als 
nun heute Vormittag Frau Sch. den Flur des 
Hauſes betrat, ſtürzte Frau D. die auf der Lauer 
geſtanden hatte, auf ſie los und ſchlug ſie mit 
einem ſchweren Eimer auf den Kopf und zwar 
ſo lange, bis Frau Sch. blutüberſtrömt zuſammen⸗ 
brach und keinen Laut mehr von ſich gab. Die 
ſchwer Verletzte wurde von den Wirthsleuten zum 
Arzte geſchafft, der die Wunden verband und die 
Befinnungalofe wieder ins Leben zurückrief. — 
Eine Sonntagsſchule für Kinder iſt von dem 
Rentier Herrn Ferdinand Deuter aus Thorn hier 
eingerichtet worden. 


Brieflaften der Redaktion. 


Kohlennoth. Ueber die Frage, wann die 
wicktigſten Steinkohlen felder Europas 
erſchöpft ſein werden, hat ein Fachmann ſoeben 
in der Zeitſchrift für Sozialwiſſenſchaft Betrach⸗ 
tungen angeſtellt. Danach würde die vorausſicht⸗ 
liche Förderungsdauer der Kohlenreviere von Cen⸗ 
tralfrankreich, Centralböhmen, des Königreichs 
Sachſen, der Provinz Sachſeu und der nordeng⸗ 
liſchen Reviere 100 bis 200 Jahre betragen, 
die der übrigen engliſchen Kohlenfelder, des 
Waldenburg⸗Schatzlarer Reviers und Nordfrank⸗ 
reichs 200 bis 350 Jahre, der Kohlenfelder von 
Saarbrücken, Belgien, Aachen und Weſtfalen 600 
bis 800 Jahre und ſchließlich des Steinkohlen⸗ 
gebiets von Oberſchleſien und ſeiner öſtlichen und 
ſüdlichen Fortſetzungen mehr als 1000 Jahre. 
Wir brauchen alſo vorläufig, d. i. in den nächiten 
1000 Jahren, noch keine Angſt vor dem Verfrieren 
zu haben. f i 


vermiſchtes. 


17 Jahre im Schlaf. Die „Nordd. 
Allg. Ztg.“ berichtet: Im Dezember 1882 ſtürzte 
ein in Löbtau (Sachſen) anfäffiger Eiſenbahnſchaffner 
vom Zuge ab und erlitt verſchiedene Körperver⸗ 
letzungen. Im März 1883 verfiel er plötzlich in 
einen ſchlafähnlichen Zuftand, der dis jetzt angedauert 
hat. Der Mann liegt zu Bett, ohne auch nur ein 
Wort zu reden. Flüſſige Nahrungsmittel können 
ihm leicht eingeflößt werden, da er, ſobald ſein 
Mund mit dem Löffel berührt wird, automatiſche 
Schluckdewegungen macht. Nach jahrelanger großer 
Schwäche iſt der Kräftezuſtand des ſonderbaren 
Patienten ein befriedigender. 


— 


Neueſte Nachrichten. 


London, 21. März. Der Korreſpondent 
der „Daily Mail“ in Bloemfantein meldet, er 
habe erfahren, daß auf 3 Wochen hinaus keine 
weitere Bewegung wahrſcheinlich ſei, da gewiſſe 
Anterhandlungen im Gange ſeien. 
London, 21. März. Die „Morning 
Poſt“ meldet, daß das eigentliche Ziel der 
Friedensdeputation der Buren Rußland ſei. 
London, 21. März. Chamberlain 
überfandte dem auſtraliſchen Gouverneur i 
ein Telegramm in dem er meldet, das Kriegsamt 
biete den Auſtraliern 114 Offizierſtellen in der 
Infanterie und Artillerie an. 
alſo doch ſehr, ſehr nöthig zu haben. D. Red.) 
Ka pſtadt, 20. März. Ein Telegramm 
aus Warrenton beſagt: Der Feind it 
weniger zahlreich; er behauptet aber ſeine 
Stellung am Flußufer, die mit den engliſchen 
Feldgeſchützen nur ſchwer erreicht werden kann. 
London, 21. März. Aus Kroonſtadt 
wird gemeldet: Die Bu re n erwarten kampfes⸗ 
muthig die anrückenden Engländer. Krüger 
hielt eine ſehr feurige Anſprache an die Burghers 
in der er fie zum Ausharren im Freiheits⸗ 
kampfe ermahnte. Wenn auch die Engländer 
für jetzt Bloemfontain beſetzt hielten, ſo werde 
ſchließlich die Unabhängigkeit des Vaterlandes 
doch gewahrt bleiben. Steijn hielt eine ähnliche 
Anſprache und ſagte, fie ſollten der Proklamation 
Roberts betreffend die Niederlegung der Waffen 
keinen Glauben ſchenken. Die Anſprachen er⸗ 
füllten die Burghers mit Begeisterung. 


SD — —ꝓ—— rr 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 22. März um 7 Ubr Morgens: 
2,76 Meter. Lufttemperatur: — 1 Grad Cell. 
tter: bewölkt. Wind: So. — Strom eisfrei. 


Wetterausſichten für das nördliche x 
Dentichland. 
Freitag, den 23. März: Wenig veränderte Tem⸗ 
peratur, Tags milde, wolkig mit Sonnenſchein. 


Sonnen: Aufgang 6 Uhr 15 Minuten, Untergang 
6 Uhr 32 Minuten 
Mond“ Aufgang 1 Uhr 12 Minuten Nachts 
Untergang 9 Uhr 39 Minuten Morgens. 
Sonnabend, den 24. März: Milde, heiter und 
trocken, windig. Vielſach Nachtfroſt. 


Berliner telegraphiſche Sende 8 


Tendenz der Fondsbörree ſeſt feſt 
Ruſſiſche Banknoten 216,151 276,15 
Warſchau 8 EC —.— —— 
Oeſterreichiſche Banknoten 84,25 84,35 
Preußiſche Konſols 317 21 86,40 86,20 
Preußiſche Konſols 3½% 96, — 95,60 
Breußifäe Bonfols St. 5e 95,60] 98,50 
Deutſche Reichsanleihe 30. 86,20 86,10 
Deutſche Keichsanleihe 3¼% 95 80] 95,40 

tpr. Plandbriefe 3% neul. II. | 83,30] 83,30 
tpr. Pfandbriefe 3½% neul. II.. 93,90] 93,70 
Poſener Piandbrie e 3½% .. . 93,20 93,20 
Poſener Pfandbriefe — . 101,20 101,25 

Polniſche Pfandbriefe 4½% . . , 5 
Türkiſche Anleihe 1% 8 27,10] 27,— 
Italieniſche Rente 4%)... ,. —.— 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . | 80,60] 81.25 
Diskonto⸗Kommandit⸗ Anleihe 197,25 197,20 
Harpener Bergwerks⸗Aktien 232,20 
Norbdeutſche Kredit⸗Anſtalt⸗Aktien. . 124,50 125,— 

er Stadt⸗Anleihe 3½% . 4 „ —— 

en: Loco in New⸗ Pork 79% 79% 

8: 50er loco e — 
Spiritus: 70er loco 48,60 48,60 


bank⸗Diskont 5 ½ 9 
— — 87% 


(Die ſcheint man 


Bekanntmachung. 


Für den Monat März d. Js. haben mir 
nochnehende Holsverkaufsterw ine . 
Montag, den 26. März d. Is., 

Vormittags 10 Uhr, 
im Gafthaus Barbarken für die Ortſchafter 
Barbar ken und Olk. 
Mittwoch, den 28. März d. Js., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Oberkrug zu Benfan, für die Schutzbezirke 
Outau und Steinort. 

Zum öffentlichen meiſtbietenden Verkauf 
gegen Baarzahlung gelangen nach ſtehend: 
Holzſortimente. 


I. Barbarken. 
Jagen 27d 414 Rm. liefern Stubben. 
39 * * Reiſig 1. 
II. Olle. 
Jagen 55a 12 Sıhd tiefen Bauholz mit 
4,1 


5 fm 
Stangen II gı. 


7 N) 
mit 0,28 fm. 
98 Rm. „ Stangen, i 
11 „ * paliknüppel. 
45 „ „ Stubben. 
27. = Reiſig I. 
ae 5 IV. 
„ dee 10 Stück „ Stangen II. Kl. 
10 „ 9 IV. Kl. 
58 Rm. „ Kloden. 
2 5 5 Spaltknüppel. 
19 „ * Rundhölzer. 
8 Fade. 
28 9 Reiſig 
». 78 87 Od „ Vea mit 
93 * Bohlſtämme. 
1 „ Stangen I. Kl. 
10 „ " * ** 
2 „ Spallrapb 
5 ” palt el. 
180. 0 Stubben. 
59 4 Reiſig I. 
u. 08, 60 > Rundknüppel. 
40 „ A Reiſig II. 
ne, 7 Kloben 
8 a Stubben 
„ 870 5 Stüc „ Stangen I. Kl. 
dates H, t 
16 Rm. „ Kloben. 
8 u Spaliknüppel. 
2 „ Rundknüppel. 
13 „ 2 Stubben. 
= 5 Reiſig I. 
e 8 SEE, 
„ 88a 2 „ 55 Spaltknüppel. 
2 ” ” Stubben. 
" 81d 5 75 „ 1 
. * 
6 Reiſig II. 
ni. Güttau. 


Jagen 724 56 Stück eichen Nutzenden mit 
32,17 fm. darunter 
einige Sägeblöde. 
Klob 


22 Rm. „ oben. 
1 „ „ Spaltknüppel. 
10 „ „ Rundknüppel. 
ir „ Stubben. 
6 „ „, Reiſig I. 
44 ” ” r ” III. 
„ 70a 14 Stück „ Nutzenden — 
3,09 fm 
3 Rm. „ Kloben. 
8 „ Rundknüppel. 
164 „ klefern Stubben. 
33 „ „ eie 
12 ” ” ” 85 
94b 15 51 
„ 90b 135 Sind 5 Stangen 1. Kl. 
(Letter bäume.) 
88 Rm. „ Kloben. 
114 „ „ Rundknüßppel. 
7 „ Reiſig 1 (ſtarke 
Stangenhaufen.) 
„1024 33 „ „ Kloben. 
A 15 # 3 


‚m: Steinort. 


Jagen 103 Rm. kiefern Reiſig I. 
„ 105 26 5 „ Stubben 
8 „ Reiſig I. 
” 132a 29 " 7 ” I. 
” 129 1 ” . 2 II. 
e 5 Kloben. 
3 12.1 5 „ Spaltknüppel. 
108 87 „ * Rundknüppel. 
19 > Reiſig II. 
„ 118 Te 5 Kloben. 
1 „ „ Sppaltknüppel. 
123 „ — Rundfnüppel. 
98 Reiſig II. 
Thorn, 5. 18. Wär, 1900. 
Der Magiſtrat. 
Standesamt Mocker. 


Vom 15.— 22. März er. 1 gemeldet: 


1. Sohn 11 Arb. —— Golinsti, Neu⸗ 
Weizhof. 2. S dem Ard. Auguft Szyminst, 
Schönwalde. 3, Sohn zit Arb. Bernhard 
— 4. S. unehel 5. S. unehel. 6. S. 
dem Hilfsbremſer Br yezyns f. 7. S. 

ufmann Adolf Werner. 8. S. dem 
Arb. Franz Wierzchowski. 9. S unehel. 10. 
Tochter dem Arb Guſtav Zirzloff. 11. T. 
dem Arb. Franz Behnke⸗Schönwalde. 12. T 
dem Militärinvaliden Hermann Müller⸗Neu⸗ 
Weißhof. 13. T. dem Müller Arnold Gratzke. 
1 T. dem Fleiſchermeiſter Anton Urbans ki. 
5. T. dem Arb. Stanislaus Paſſala. 16. T. 
— Arb. Stanislaus Kodrans. 17. T. den 
Arb. Caſimir Oit. 18. T. dem er Wla⸗ 
dislaus Malezewski. 19. T. dem Schuh⸗ 
madjermeiftir Johann Sdunski. 20. T. dem 
Arbeiter Hubert Stodi. 21. T. dem Schloſſen 
Bictor Kras nickt. 22. S. dem Bleeſeldwebel 
Otto Strasdat. 23. unehel. Sohn. 


Eterbefälle. 
PR —— 8 * ah 2 a EEE 
macho ii rwalde. 3. n 
Lardong 78 Jab re. 4. Schuhmacher Kath | Ca. 
Slawikowski 38 J. 5. Martha Suczyngk 


2 Monate. 6. Kurt Sedlag 3 Monate. 7 
Arbeiter Michael Micho ER 49 Jahre. 8 
her 72 J. 9. Car! 


Seren Johann 
olz 3 Mon. 10. N Raddaß 1 J. 


Auf geb 
Königl. — Carl . 
Laden a/ M. und Kranzwinderin 
zdrunn. 


= Bäder Thober⸗Neu Weißhof 


ich 
Augufte Müller- Smolnik. 2. . 


ch mit Bertha 
German Dar m Lüdtke mit ne 700. 
mann. N 


Concurswaaren⸗Ausverkauf eg 
Seglerſtraße. M. Suchowolski, Seglerſtraße. 


Die bedeutenden Läger in: Kleiderſtoffen, Leinen⸗ und Baumwollwaaren, 
Herrenſtoffen, fertigen Herren⸗ und Knaben⸗ Garderoben ae 


1% . Die Klempnerwerkstatt 


Hiermit erlaube i ich mir, auf die von mir eingeführten Spezialitäten der 


Kaffe-Brennerei mit Dampfbetrieh 


von 


A. Zuntz sel Wwe., 


werden zu ungewöhnlich billigen, feſten Preiſen ausverkauft. 
Konkursausberkauf. 


Die zur Joh. Glogau'ſchen 
Koukursmaſſe gebörigen 


Reſtbeſta nude — = eee Sr. eg ge u. Königs, Hash 
onn m. . ambur 

in Lampen, Laternen, Glocken, Mokka-Mischung (Kaiser-Keffee). Mk. 2,— e 
Cylinder, Küchengeräthe etc. la Java-Kaffee- Mischung „ 190 
müͤſſen ſchleunigſt zu herabgeſetzten Ha Java-Kaffee- Mischung „1,80 
Preiſen geräumt werden. Karlsbader Mischung 0 
Verkaufslokal: nee 1 1 e 5 

rſtr. amburger Mischun RER De 

Bade 28. in dolt. Dr 3... 2 10 
Der Bere Berliner Mischung RE ey 


Robert Goewe. per ½ Kilo 
welche immer frisch auf Lager sind, autmerksam zu machen und halte mich zum 
Bezuge derselben bestens empfohlen. 


von Joh. Glogau befindet ſich Carl Sakriss, 


Baderstr. 28, im Hofe. 
Nenarbeiten und Reparaturen 
werden ſauber und billig ausgeführt. 


Waſſerleitung. 


Mit der Aufnahme der Waſſermeſſer⸗ 
2 für das erg Januar / März 

d. Is. wird am 14. d. Mts. begonnen. 

Die Herren deen oder deren Vertreter 
werden hiermit erſucht. die zu den Waſſermeſſer⸗ 
ſchächten führenden Zugänge zwecks Aufnahme 
offen zu halten. 

Thorn, den 10. März 2900. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Der auf Freitag, den 23. d. 
Mts. angeſetzte Verkauf von 

1 Paneelſopha, 1 Schreib⸗ 

ſeeretair 


fällt aus. 
Thorn, den 21. März 1900. 


Der Magiflrat. 
Bekanntmachung. 


Sämmtliche Lieferanten und Handwerker, 
welche noch Forderungen an ſtädtiſche Kaſſen 
haben, werden erſucht, die bezüglichen er 
ungeſäumt, ſpäteſtens aber bis zum 1. April 

0 einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von Rechnungen 
dürfte ſich deren Erledigung gleichfalls verzögern, 
auch wird alsdann der vertragsmäßig feftgeftellte 
Abzug von der Forderung bewirkt werden. 

Thorn, 5 2 er Ala 900. 


agiſtrat. 


we Bekanntmachung. ° 


% wird hierdurch zur allgemeinen Kenn! 
1 gebracht, daß der Wohnungswechſel 
am 2. u der e el am 17. 
April Is. ſtan findet Hierbei bringen 
wir bie e Me Herrn Re⸗ 
gierung Präſidenten zu Marienwerder von 
17, 4 1886 in Erinnerung, wonach 


Kaiserlich Königl. Hoflieferant. 


Neues Bürgerliches Gesetzbuch 


sgeſetz und Inhaltsverzeichniß. Garantirt vollſtändig 2603 8 Größter 
= 1 Poſtpacket enthält 25 1 dauerhaft krochirt u. beſchnitten 4 25 P.., oder 
warz & Co., Berlin C 14, Annenftr. 29. 


nebſt Einführun 
Maſſeuartike 
22 055 dauerhaft gebunden à 40 Pf. 


„Wi A. L. MOHR’'sche neue Margarine 


ist 79 einzige Sorte Margarine, welche grössern Zusatz von Eigelb und Rahm 
enthält und daher vollständig so wohlschmeckend ist und genau so bräunt und 
duftet beim Braten, wie teinsfe Naturbutter. Ein vergleichender Bratversush mit 
Coneurrenz-Margarine und mit Butter wird die Verzüge unserer „MO HRA. 
bestätigen. 
Belm Einkauf von „MOHRA“ achte man gefl. darauf, dass der Name „MOHRA“: 
an jedem Kübel sichtbar ist 


Gothaer Lebensversicherungsbanx 
a am 1. Dezember 1899: 770½ Millionen Mark. 
aukf ond 249% Millionen Mark. 
Sieibenbe im Jahre 1900: 36 bis 138 der Jahres⸗Rormalprämie, 
je nach dem Alter der Verſicherung. 5 
Vertreter in Thorn: Albert Olschewski. Bromb. Vorſtadt, Schulſtr. 20 
Vertreter in Culmſee: C. u. Preetzmann. 


Im Auftrage des Herrn Carl Hass zu Piasken bei Podgorz, der ſich hohen 
Alters wegen zur Ruhe ſetzen will, ſtelle deſſen nahe des Haupibahngofs und an der Haup: 
verkehrsſtraße Tborn-Podgorz gelegenes 


Grundſtück Piasken Nr. 11 


mit großem Hofraum, Obſt⸗ und Gemüfegarten und in welchem außer erheblichen Mithen 


ein sehr rentables Materialwaaren- u. Bierverlagsgeschäft 


betrieben wird, unt er ſehr günstigen Bedingungen zum freiwilligen Verkauf und 
ertheile ernſtlichen und zahſungsfähtgen Käufe n jede vewünihte Auskunf.. 


C. Petrykowski, Thorn, Neuft. Markt 14, J. 


F 1 2 eee eee eee 
Zuwiderhandlungen unterliegen einer Geld⸗ 5 
firafe bis zu 30 Mark im Unvermögensfall : 
A Aug 25 = Woln. von heute 
born, März R 
Die Polizei- Verwaltung. Ne) "F 3 
i f N 5 ranze 
Cichenes Nepoſitorium m. Ladentiſch re 
Glasſpind, Breit A 
Regale, ' ER p 
Leitern, c III. Et dlich 
3 Gaskronen, Wellen. m Wohnung, ee 
Regulirfüllofen Küche, reichl. Zubehör 3. 1. April er. zu verm. 


In unſerem — Fauſe Araberſtr. 
Nr. 5 ſind noch 


Wohnungen, 


mit 2 2 92 9 870 beſtehend aus 3 Zimmern 


zu verkaufen. 
A. Petersilge, 
Breiteſtraße 23. 


Auf dem St. Georgen⸗Kirchhof 
ſollen 


5 Pappeln 


gefällt und entfernt werden. 
Angebote nimmt bis 1. April er. 
entgegen Pfarrer Heuer, Mocker. 


Mäh. Ausk.: Todtengräber Wendelt, —— Stellung. Offerten 0 S. 100 „m 
Die Häuſer 55 ab n I. 

= Stile... Ruueit öl e DENE EER EEE nn 

find wegen Er & rung zu verkaufen. Näher. Schüler, 


Schillerſtraße 8, II. 
die die hieſigen Schulen beſuchen, RR ges 


Lehm u. Kies wiſſenhafte und gute 


hat abzugeben. H. Röder, Mocker. Pension. 
Beitellungen Maureramtshaus, Thorn. Brückeuſtraße 16, I. r. 


Vetſchiedene ee Kin EI. nöblittes Zinner 


a. Wunſch auch mit Penſion iſt zu zu * 
1 eine Badeeinri Bin u 7 


2 


5 Buchhalterin, 


mit ſchöner Handſchrift, Steno⸗ 
graphie kundig, der doppelte 
Buchführung mächtig, keine An⸗ 
fängerin, findet per ſofort oder 
1. April angenehme, gut 1 77 


Entree, che, Speiſekammer und Zubehör; 
ferner 1 dee als Werkſtelle oder 
Lagerraum zu jedem Zwecke geeignet, zu 
7 bei R. Thob 

Zu erfragen be . = er, Bauunter⸗ 
nehmer, Bäckerſtraße Nr. 26. 1. 


Groß. u. kl. mäbl. 1 


mit * ohne Ve auch e zu 
2 Zimmer, Kabinet 


1 Wohnung, u Rüdeic., 11 


per 15. April cr. zu verm. Segl 


Cine Familienwohnung 


von 2 Zimmern und Zubehör nom 1. April zu 
vermietien Borchardt, Sleiffemeiftr, 


Mehrere kl. Wohnungen 


eee, Wärterfitahe 29. 


Gut möblierte Zimmer 
mit auch ohne Cabinet fofort zu vermiethen. 
Goppernituöftrahe 20. 


5 Zimmer 


Bi Nebengeiaf, Schillerſtraßße 8, III, jofort 


7 


7 
7 
* 
2 
27 


en 


bei: ® 225 
A. . Er = SE e e 
= weinen a 4 e e . eh ut möbl. Vorderzinmer 
11, von Herrn 
J. 3. Scheidier, 6 Guräte, — bewohnt Ai von ſofort oder 7 — nebſt 2 qui chengelaß von 2 zu n 
Poſt Ro zu vermiethen. Soppart, Badheftr. 17. erſtraßße 13, 


— und lag der Natosdachdruckeret st. vorn. 


Stütz ⸗uhaus⸗Theater. 
Gastspiel 
des Berl. Opern: u. Operetten⸗Enſembles 


Gaſtſpiel BE 
des Frl. Sylvia 1 
Heute 


au | 
Donnerſtag, den 22. März er., 


Martha. 


Oper in 4 en von 8 v Flotow. 
Freitag, den 28. März er.: 


Der Oberſteiger. 


Overette in 3 Akten von Zeller 


IHAchtung!! 


14 * 
Der Goldfiſchmann trifft ein en 


General- -Depot der Firma A. Zuntz sel WWe., den 23. er. anf dem Altſtädt. 


gegenüber dem Rathskeller. 


— Apfelsinen 


per Kin. 0,80—1.50 empfiehlt 
Eduard Kohnert, Thorn. 


flaumenmus 


(ſelbſt W 
empfiehlt E. Szyminski. 


Feinſte Tafel⸗Butter 


der Molkerei e täglich friſch 


Carl Sakriss, Echubmacherſtr 26. 


Junges u. ſpeckfettes Fleiſch 
Roßſchlächterel „ 13. 


Kartoffeln 


zu Fabrik⸗ und Speiſezwecken 
zahlt höchſte Preiſe u. bittet um Offerten 
Gustav Dahmer, 
F Beieien: RBeiipenzizn 
Ein: und Ver auf 


ba von alten u. neuen Möbeln. 
J. Radzanowska, Bacheſtr. 16 


— — öĩẽ — 


Für die Dauer der 


Parijer Welt⸗Ausſtellung 


übernehme ich alle auf deren Beſuch bezüglichen 
Commiſſionen als: Beſchaffung ermäßigter 
Entrees, paſſende Wohnungsgelegen⸗ 
heiten, Führerſchaft durch Paris und 
die Ausſtellung. Geſtellung von Fuhr⸗ 
werk zu jedem Zuge. Gepäckeppedition. 
Einwechſeln fremder Geldforten pp, 
Möglichſt zeitige Anmeldungen erbeten. 


Architekt G. Kosub, 
Bromberg. 


οοο ee 
Mpelagtapvilge Altliet 


Kruse & Carstensen, 
Schloßſtraße 4 
Vis-à-vis dem Schützengarten. 


kreuzs., v. 380 Mk. an. 
aides, Onne Ar 


Franco 4 wöch. Probesend. 
M. Horwitz. Berlin, Neanderstr 16. 


Wir vergüten bis auf 
res für Depofitengelder 
3”, / mit Itägiger Kündigung 
4 % „ Imonatlicher 
4½ % „ Amonatlicher „ 


Norddeutsche Creditanstalt. 


Filiale Thorn. 


Beapvirke Wohnungen 
a e ei 


Kirchliche Nachrichten. 


RT den 23. März 1900. 
Altſtadt. evang. Kirche. 


Abends 6 Uhr: 9 f 
Orgelſtück von —— 

Evang. luth. Kirche. 
Abends 6½ Uher Gaifionspottesnienf 


d le, Moder. 
ne, e e dos. 


* 


Orgel vortrag: 


Cap. 1 
2 Herr Pfarrer Heuer. 
Evang. I ih. Kirche, M Mocker. 
Abends 7 Uhr: Paf lonsandacht. 
Derr Paſtor Meyer. 


e 


Evang 
Abends 7 Uhr: An 


